
¥ Der heilige Rochus war ein
Pilger aus Montpellier. Seit
Mitte des 15. Jahrhunderts
wird er als volkstümlicher, zu-
verlässiger Helfer verehrt.
Vielfach wird er den 14 Not-
helfern zugerechnet. Seine
Verehrung zeigt sich in zahl-
reichen Bildern, Kirchen, Ka-
pellen, Altären und Kranken-
häusern. In seinem Namen
werdenProzessionen und An-
dachten abgehalten. Wallfahr-
ten führen jährlich auf dem
St.-Rochus-Berg in Bingen.

Pilger aus
Montpellier

VON DIETER MÜLLER

¥ Steinheim. Es ist noch dun-
kel, wenn Paul Janßen heute
Morgen um kurz nach Sechs
auf sein Fahrrad steigt. Der
stellvertretende Leiter des Städ-
tischen Gymnasiums Stein-
heim macht sich, egal ob
Schnee, Regen, Sturm, Hagel
oder Sonnenschein mit dem
Fahrrad auf den Weg zur
Schule. 46 Kilometer pro Tag.
Das ist umweltfreundlich und
ungewöhnlich zugleich. In
rund drei Jahren kamen so
über 40.000 Kilometer zusam-
men. Das entspricht einer
Reise einmal um die Erde.

Früher lief Paul Janßen viel
und oft: „Fünf-, sechsmal pro
Woche“, sagt er, sei er laufend
unterwegs gewesen. Lief Mara-
thon in 3:45 Stunden und bewäl-
tigte oft den Hermannslauf, den
wohl prestigeträchtigsten Volks-
lauf Ostwestfalens über 31 Kilo-

meter vom Hermannsdenkmal
in Detmold bis zur Bielefelder
Sparrenburg.

Aber irgendwann schmerzte
sein Fuß so, dass er mit dem in-
tensiven Laufen aufhören
musste. „Dann stieg ich aufs
Rad“, sagt Paul Janßen. Seit drei
Jahren hat er den Radsport für
sich entdeckt – und fährt seit-
dem jeden Tag, bei jedem Wet-
ter, mit dem Fahrrad zur Schule.

„Das macht mir Spaß und hat
natürlich auch viele positive Ne-
beneffekte. Es spart viel Geld,
ich puste keine Abgase in die
Luft, es schont die Umwelt. Aber
nur, um Geld zu sparen, würde
ich das nicht machen. Ich fahre
gerne Fahrrad“, sagt Paul Jan-
ßen, der seit 30 Jahren Lehrer
am Städtischen Gymnasium in
Steinheim ist. Erwar derersteRe-
ferendar an der Schule, an der
derzeit rund 750 Schüler unter-
richtet werden. Jetzt ist er stell-
vertretender Schulleiter.

Der54-Jährige ist vielfältig en-

gagiert: Er ist Blutspender, er ist
inder Deutschen Knochenmark-
datei registriert und er setzt sich
persönlich für die alljährlich ein-
mal stattfindende Typisierung
an seiner Schule ein.

Paul Janßen wohnt in Berle-
beck – das heißt: 22 Kilometer
auf geradem Weg hin, 24 Kilo-
meter über Vinsebeck zurück.
„Ich habe mit dem Rad eine hö-
here Kilometerleistung, als mit
dem Auto“, sagt er. Auf seinem
täglichen Weg zur Schule ist er
konsequent, wie er erklärt: „Da
kannstdu nicht sagen: Heute reg-
net’s, also nehme ich mal das
Auto.“

Nur einmal in der ganzen Zeit
sei es vorgekommen, dass seine
Frau ihn zur Schule fahren
musste, sagt er: „Es hatte ge-
schneitund die Straßen und Rad-
wege waren noch nicht geräumt.
Da kam ich mit dem Fahrrad ein-
fach nicht durch. Keine
Chance.“

Paul Janßen nimmt auch im

Urlaub größere Radtouren in
Angriff. Am Atlantik entlang,
nach Tirol, zum Fjord nach Dä-
nemark, nach Wien, nach Hol-
land, oder mit vollem Gepäck
1.300 Kilometer in sechseinhalb
Tagen an der Loire entlang – al-
les mit dem Rad. „Das macht
mirunheimlich viel Spaß.Lange-
weile kommt bei den langen
Fahrten nur ganz selten auf. Es
ist so, dass ich während des Rad-
fahrens über alles Mögliche
nachdenke, ich bin ich Gedan-
ken – und schwupps bin ich
schon am Ziel.“

Sein Rad? „Ein ganz normales
Tourenrad“, sagt Paul Janßen.
Aber er achtet sehr genau auf
sein Fahrrad. „Alle drei Monate
lasse ich eine Inspektion durch-
führen, das kostet zwar, ist es
aberwert. Zudem hat mein Fahr-
rad super Bremsen und eine
starke Lichtanlage mit 60 Lux,
das leuchtet wie ein Autoschein-
werfer. Zudem fahre ich grund-
sätzlich immer mit Helm.“

¥ Das Unternehmen Bach
wurde 1906 von Hermann und
Anton Bach gegründet, heute
wird es in der vierten Genera-
tion von der Familie Mertens
geführt. Die Firma bietet Pro-
dukte und Beratung zu den Be-
reichen Haustechnik, Fliesen
und Baustoffe und bezeichnet
sichals Partner zwischen Indus-

trie und Handwerk. Mit dem
neuen Standort Steinheim will
das Großhandelunternehmen
aus Lippstadt den Handwer-
kern der Region eine schnelle
und unkomplizierte Beliefe-
rung ermöglichen. Die Öff-
nungszeiten sind Montags bis
Donnerstags von 7 bis 17 Uhr
und Freitags von 7 bis 13 Uhr.

¥ Steinheim. Am Dienstag,
18.August, findet ab 19 Uhr im
Haus der Malteser, Hospital-
straße 7, in Steinheim der
nächste Gruppenabend der
Selbsthilfegruppe für Herz-
Kreislauf- Erkrankte in OWL –
Gruppe Steinheim statt. Der
Vortrag an diesen Abend hat das
Thema: „Disease Management
(DMP) bei Herzkrankheiten“.

Referenten unt Referentin-
nen sind Dr. med. Martin Buer-
schaper, niedergelassener Kar-
diologe aus Höxter und Martha-
Eva Adamski und Laura Wester-
mann aus Bochum. Im An-
schluss findet eine Diskussion
mit offener Gesprächsrunde
statt.

Eingeladen sind alle Mitglie-
der der SHG Herz sowie die Mit-
glieder der Deutschen Herzstif-
tung. Ebenso sind alle Betrof-
fene die an einer Herzkrankheit
leiden mit ihren Angehörigen
willkommen. Weitere Informa-
tionen gibt der 1. Vorsitzende
der SHG Herz OWL, Johannes
Lütkehaus, Tel. (0 52 33)
63 32.

¥ Steinheim (cw). Ihren 24.
Standort hat die Firma Her-
mann Bach Gmbh & Co KG in
Steinheim eröffnet. Das Famili-
enunternehmen, das vielen
Handwerkern in Verbindung
mit Fliesen und Baustoffen be-
kannt ist, möchte den Kunden
kurze Wege, Zeit- und Gelder-
sparnis ermöglichen. „Wenn
man sich die Lage unserer bishe-
rigen Standorte ansieht, fällt so-
fort auf: Zwischen Lippstadt
und Hildesheim ist ein weißer
Fleck auf der Karte – der wird
jetzt durch den Standort Stein-
heim ausgefüllt“, kommentierte
Niederlassungsleiter Marcus
Zey die Standortwahl. Das neue
Abhollager, das auf 600 Quadrat-
metern etwa 3.500 verschiedene
Artikel lagert, befindet sich in
der Anton-Becker-Straße 3.
Dort nicht vorhandene Artikel
können innerhalb von einem
Tag aus anderen Lagern be-
schafft werden. Das zuvor abriss-
fällige Gebäude ist saniert und
durch ein Bürogebäude erwei-
tert worden. „Das Gebäude liegt
an einem Hinterhofparkplatz.
Der große Parkplatz ermöglicht
es uns, dort für neue Produkte
Thementage zu veranstalten,
und die Hinterhoflage stört die
Kunden nicht: Wir haben einige
Kunden im Voraus dazu be-

fragt“, resümierte Geschäftsfüh-
rer Jürgen Gatzemeier. In dem
Abhollager wird Tobias Schäfer
Lagerleiter und zugleich einzi-
ger Mitarbeiter sein. „Wenn es
gut läuft, wird hier später aber
noch ein Zweiter arbeiten“, be-
richtete er. Steinheims Bürger-
meister Joachim Franzke ist er-
freut über die Standortwahl des
renommierten Unternehmens:
„Es ist eine Bereicherung für
Steinheim, jeder Arbeitsplatz ist
wichtigund zählt. Außerdem ha-
ben wir Kundenpotenzial“,
sagte er im Hinblick auf die
14.000 Einwohner der Emmer-
stadt. Die Kinder profitieren
schon jetzt von dem neuen Fir-
menstandort: „Zur Eröffnung
des Abhollagers hat die Firma
Bach 1.000 Euro gespendet. Das
Geld wird dem Kinderferien-
spaß 2010 zu Gute kommen“, er-
klärte der für die Steinheimer
Wirtschaftsförderung zustän-
dige Ralf Kleine zufrieden. Inha-
ber Fred Mertens erläuterte das
Konzept der Firma Bach: „Wir
gehen mit unserem Konzept ge-
gen den Trend: „Wir haben
keine Zentrallager, sondern
viele kleine Abhollager und per-
sönliche Ansprechpartner. Da-
durch können wir die Bezie-
hung zu den Kunden ausbauen
und festigen.“

VON JOSEF KÖHNE

¥ Steinheim. „Das damals abge-
legte Gelübde war keine Symbo-
lik, es war reale Hilfe“, sagte
Stadtheimatpfleger Johannes
Waldhof zur Eröffnung des 372.
Steinheimer Rochustages. Die
jetzt alljährlich durchgeführten
Haussammlungen seien ledig-
lich die moderne Fortführung
der Armenspeisung des 17. Jahr-
hunderts.

Vor dem, am Pfarrheim der
evangelischen Kirche eingenom-
menen, traditionellen Rochus-
mahl erinnerte Johannes Wald-
hoff an die auf das Jahr 1618 zu-
rückgehenden Ursprünge des
1637 vom Rat der Stadt Stein-
heim gefassten Gelöbnisses. „Es
war der 30-jährige Krieg mit all
seinen Schrecken. 27 Durchzüge
marodierender Söldner blute-
ten die Bevölkerung aus. Die
Menschen litten unter der Pest“,
zeichnete er ein düsteres Bild der
damaligen Zeit. Den Armen an

einem Tag des Jahres Brot in aus-
reichender Menge zu geben, sei
Hilfe zum Überleben gewesen.

Einen Bericht, der die Spen-
denfreudigkeit der Steinheimer
Bürger deutlich machte, gab Bür-
germeister Joachim Franzke.
„Gemeinsam mit der St. Barbara
Gemeinde in Köln wurden
1.362.574,30 Euro für die Paten-
station in Kalemie bereitge-
stellt“, sagte Franzke und dankte
allen, die sich in vorbildlicher
Weise bei den Haussammlun-
gen und den Vorbereitungen
des Rochustages einbrachten.
Dank sagte er auch allen Verei-
nen und der Kolpingfamilie
Steinheim für die Teilnahme
und Unterstützung. Ebenso
dankte er Pater Helmut Simo-
nowski und der 76-jährigen Bel-
gierin Jean Muessen. Die beiden
verwalten die Krankenstation in
Kalemie und setzen das in Stein-
heim gespendete Geld wirkungs-
voll zum Wohl der dort leben-
den Kranken und Armen ein.

In einem von Pfarrer Ulrich
Beimdiek geleiteten ökumeni-
schen Gottesdienst bat Festred-
ner Prof. Edward Wiszowaty,
Olsztyn (Allenstein/Polen) die
Gottesdienstbesucher: „Bleibt

auf dem Weg.“ In seiner Anspra-
che nahm er Bezug auf persönli-
che gute Erfahrungen mit Stein-
heimer Bürgern, mit der Kol-
pingfamilie und bei einem Auf-
enthalt im St. Rochus Kranken-
haus vor 14 Jahren. Prof. Wiszo-
waty hatte damals einen Unfall
gehabt und war von Dr. Koner-
mann erfolgreich operiert wor-
den. Die große Hilfe, die wäh-
rend der Zeit des eisernen Vor-
hangs von Steinheim in Rich-
tung Allenstein geflossen sei,
habe nicht nur die dor herr-
schende Not gelindert, sagte
Prof. Wiszowaty. Mit ihr sei viel-
mehr jene Hoffnung verbunden
gewesen, die mit den Versöh-
nungsbriefen der Kardinäle Ste-
fan Wyszynski und Karol
Wojtyla zu Bildung der Gewerk-
schaft Solidarnosc und schließ-
lich zum Fall der Mauer führten.
Seinen Ausführungen zufolge
spielte das Steinheimer Rochus-
Gelübde bei dieser Entwicklung
eine bedeutende Rolle.

40.000KilometermitdemRad
Paul Janßen fährt seit drei Jahren täglich 46 Kilometer per Muskelkraft zur Schule

SchnelleBelieferung

¥ Merlsheim. Politik vor Ort,
mit den Bürgern für die Bürger,
will die Nieheimer SPD machen.
Dazubesucht Bürgermeisterkan-
didat Ulrich Kros alle Ortschaf-
ten im Stadtgebiet. Auf Einla-
dung von Swen Horstmann,
dem Wahlkreiskandidaten für
die Orte Merlsheim, Schönen-
berg und Himmighausen-Bahn-
hof, kommt Uli Kros auch nach
Merlsheim. In der Gaststätte
Sommer-Zell wird mit ihm am
Donnerstag, 22. August, ab
19.30 Uhr diskutiert. Dabei geht
es um Politik für Ort, Stadt und
Kreis, auch Kreistagskandidat Jo-
hannes Reineke und Landrats-
kandidat Andreas Suermann
werden anwesend sein. Neben
dem Culinarium, der Schulland-
schaft in Nieheim und im Kreis-
gebiet sowie Dorferneuerungs-
maßnahmen bieten sich zahlrei-
che weitere interessante Ge-
sprächsthemen. Alle Interessen-
tensind herzlich eingeladen, Fra-
genzu stellen, Anregungenzuge-
ben und die Kandidaten kennen
zu lernen.

¥ Kreis Höxter. Viele Jugendli-
che starten demnächst ins Be-
rufsleben. Deshalb bekommen
sie in diesen Tagen wichtige
Post: ihren Sozialversicherungs-
ausweis. Die Angaben im Aus-
weis sollten genau überprüft wer-
den, rät die Deutsche Rentenver-
sicherung Braunschweig-Han-
nover. So können die Beiträge
für die spätere Rente von An-
fang an richtig verbucht werden.

Der Sozialversicherungsaus-
weis ist für jeden Arbeitnehmer
wichtig – ob Minijobber, Auszu-
bildender oder angehender Ma-
nager. Er enthält Angaben zur
Person wie Name und Geburts-
datum und die Sozialversiche-
rungsnummer.

Außerdem dient das Doku-
ment als Nachweis dafür, dass
ein Arbeitnehmer legal beschäf-
tigt ist. Darum sollte der Aus-
weis sorgfältig aufbewahrt wer-
den.

Fragen zum Sozialversiche-
rungsausweis beantworten die
Experten am kostenlosen Ser-
vicetelefon der Deutschen Ren-
tenversicherung Braunschweig-
Hannover unter (08 00)
1 00 04 80 10. Tipps zum Be-
rufsstart und zur Rente erhalten
Jugendliche zudem im Internet:
 www.rentenblicker.de.

Treffender
Selbsthilfegruppe

Politik fürStadt
undKreis

FirmaBach auch in Steinheim
Den 24. Standort in der Emmerstadt eröffnet

Post für
Berufsanfänger

AufzweiRädernamliebstenunterwegs: Paul Janßen fährt bei jedem Wetter mit dem Fahrrad zur Schule – ohne Ausnahme.   FOTO: DIETER MÜLLER

GroßesLobfürEngagementderBürger
Professor Edward Wiszowaty lobt die Steinheimer beim Rochustag

Ma(h)l-zeit: Am Festtag des hl. Rochus stimmte beides: Die Mahlzeit
und mal Zeit haben für das Mahl. Altbürgermeister Willi und Helga
Gemmeke, Pfarrer Ulrich Beimdiek und Bürgermeister Joachim
Franzke (v.l.) ließen sich das Rochusmahl schmecken.

Mahnung: „Bleibt auf dem Weg“, forderte Festredner Prof. Edward
Wiszowaty die Gottesdienstbesucher am Rochustag auf. Doch er
wusste auch von ihrer großen Hilfsbereitschaft seit Jahrzehnten zu be-
richten.  FOTO: JOSEF KÖHNE

VordemFirmenlogo: Niederlassungsleiter Marcus Zey, Geschäftsfüh-
rer Jürgen Gatzemeier, Abhollagerleiter Tobias Schäfer und Inhaber
Fred Mertens freuen sich zusammen mit Bürgermeister Joachim
Franzke und Ralf Kleine über das neue Abhollager. FOTO: C. WESTPHAL

Steinheim / Nieheim / Marienmünster
  N R .  1 8 9 ,  M O N T A G ,  1 7 .  A U G U S T  2 0 0 9 H T 4




